
alters un! der TEeUECIEN Zie1t, Bde., Wıen 183830 Was SInd 19 DM  - die zentralenNachdr. msterdam uggenheıim, Heirat
und Ehe Das en der jJüdischen Frau, Zürich Inhalte der Familienforschung?
1982; Mıtterauer (H9g.), „Gelobt sel, der dem
chwachen Krafit verleiht‘“ Zehn Generationen @1: Im andDuc der Familien- und Jugendfior-
1Er udıschen Famıilie 1M en un! Sstier-
reich, Wıen, 1987; Pollack, Des Lebens Lauftf Ja schung (S Anm werden neben der IDarı

stellung VO  5 Theorieansätzen, empirischendische Famıilien-Bilder AUS Zwischeneuropa, Wiıen
München 198.17; de Vaux, Das Ite stamen etIihNoden und komplexen Forschungsansät-un! se1INeEe Lebensordnungen, Bde, Freiburg Z  b Tolgende Inhalte als solche der Famıiılien-

forschung behandelt
Famılie 1n historischer un! zeitgeschicht-

Licher Sicht:;
—_ materielle un rechtliche ahmenbedin-

Helmuth Schattovıts gungen der Famıilie;
Familienforschung un ihre Bedeutung Ehe un Familie als Interaktionssystem;

spezlelle Lebens- un! Familienformen;tür kırchliche Familienarbeit
Transferwirkungen und -leistungenDas Institut [Ür Ehe un: Familie

1n Wıen anderen gesellschaftlichen Teilsystemen;
Famıiıliıen m1 spezifischen soz1lalen Proble-

Nach einem kurzen Überblick über dıe Famı- IC
— Normatıve Perspektiven un öffentlich-lenforschung werden ım folgenden eınıge

Beispiele angeführt, WwWıe das„versucht, praktische Unterstützungsleistungen und
-wirkungen‘.uch eınen Beıtrag einer tragfähigen

Famılıenpastoral eısten red. Schon die Anfänge der Familienforschung
1mM vorıgen Jahrhundert stellen her Reaktio-
1E  - aut gesamtgesellschaftliche Entwick-Überblick Z  a Familienforschung
lungen dar, Sind Iso N1C prımär aus ın derIm deutschsprachigen Raum wird bısher üÜD- Wissenschaft gelegenen Interessen entstan-licherweise m1t Familienforschung die Kon-

zentratıon verschledener Wissenschaf{ftsdis- den Vor allem wurde immer wieder die Fra-
nach dem Bestand, der möglichen „Krise“zıplınen auft und nicht 1ıne eigenständige un dem Wandel der Familie gestellt. EıneWissenschaftsdisziplin tTür das Forschungs-

objekt „Familıie C6 verstanden. Von einer ausgesprochen skeptische un: negatıve Be-
wertiung der Chancen VO  - Familie un! EheFachdisziplin Familienwissenschaften kann

daher bisher nicht gesprochen werden. hat vorgeherrscht. Demnach können die An-
fänge der Familienforschung UrcC 1ne Am-In der Familienforschung Lindet eın abstrak-

ter Famılıenbegriff Anwendung. Demnach bıvalenz zwischen Fortschrittsglauben un
Konservatıv1smus, zwischen Spekulationist Familie gekennzeichnet durch ihre 1010-

gisch-soziale Doppelnatur aufgrund der und statistischer Dokumentation gekenn-
zeichnet werden.Übernahme zumindest der Reproduktions-

un Sozilalisationsfifunktion neben anderen,
die kulturell und varlabel Sind. Zwischen iRn=
ren Mitgliedern besteht eın besonderes Ko-
operatiıons- und Solidaritätsverhältnis, A U 1990, hat das Zauel angestrebt, „den an der Famı-dem heraus die Rollendefinitionen festgelegt lienforschung anzudeuten‘“. Er nzend sSe1
SINd. Die Generationsdifferenzilerung 1ST

Jahren Öösterreichischen Unıversitäten rund 300
darauf hıngewlesen, dalß ın den etzten üUuntfizehn

konstitutiv. Darüber hinaus wird 1n der Re- Diplomarbeiten und Dıssertationen Zu partner-
gel die Famıiılie durch Eheschließung begrün- chafits- und famılıenrelevanten Themen verfaßt
det der ergänzt”. wurden, wobel sich me1list psychologisch,

pädagogisch der sozlologisch orlJlentilerte Untersu-
Vgl Nave-Herz Markefka (Hrsg.), and- chungen handelt.

buch der Familien- und Jugendfiforschung, Tank- D Diese letzte ematl. wird 1n Tolgenden Einzel-
furt/Main 1989 Dıies 1st das erstie wissenschaftliche themen behandelt mbulante sozlale Dienste TÜr
andbuc ZU Familienforschun: 1mM deutschspra- estimmte hilfsbedürftige Famılıenmitglieder
chigen Raum. uch der Öösterreichische Famıilien- Familienpolitik un! SsOzlale Sicherung der Frau
bericht 1989 „Lebenswelt Famıilie“, hrsg. VO:  - Leitbilder un! Formen kirec  ıchen Familienenga-
Gisser Reıter Schattovıits Wıilk, Wıen gemen(ts Familienberatung und Famıilientheraplie.
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Schwerpunkte der Forschungsarbeit tigung. Es wIird nicht versucht, dem Wunsch
des Instıtuts TÜr Ehe und Famıilie® nach Eigenverantwortlichkeit, nach Wahl-

möglichkeiten, nach der Fülle des Lebens dieDer Gründungsinitiative des 1EF, die VO  5 der
Session der Wıener Diözesansynode 1971 Forderung nach Gehorsam und Verzicht SNn

ausgıing, lag als Aufgabe zugrunde, „die Pnti- gegenzusetzen, sondern die Fähigkeit des
Menschen welıter entwickeln helfen,wicklung der einschlägıgen Forschung

verTfolgen und miıt den Fachleuten un! W1S- Auswahlentscheidungen 1ın einer pluralen
senschaftlichen Instıtutionen Kontakt Überangebotsgesellschaft treffen wollen

und können.halten‘“. Dementsprechend arbeiten 1mM IDMM=-
rektorıum neben Vertretern der verschlede- Verantwortete Elternschaft
NnNen Einrichtungen der kirchlichen Famıiılien- Möglichkeit eröffnen
arbeıit und der Pastoral uch Wissenschafter
verschliedenster Fachbereiche mi1ıt Das IEF konnte bezüglich des Aspektes

Empfängnisregelung durch Natürliche Ha-Im folgenden sollen hne weltere Erläute- mi1ilıenplanung ın den etzten Jahren
rungen Z  E „Institutsphilosophie“, den Ar-
beitsschwerpunkten und sonstigen Voraus-

vieles 1n ewegung bringen. Dieser Erfolg i1st
1mM w1lıssenschaftftlich fundierten nsatz SOWI1Ee

setzungen Beispiele konkreter Arbeit, die 1n eıner die Kıgenverantwortung ernstneh-
uch Bezüge ZU  S Familienpastoral haben,
aneinandergereiht werden.

menden Angebotsstrategie begründet; be-
ruht ber uch aut der Art der Durchfüh-
rung Thesenhaftt formuliert: Eıne die TEWirklichkeitsadäquate TUukiIiur

der TODIeme erkennen helfen geradezu ideologisierende Vorgehensweise
hat dem Tamilienpastoralen AnliegenOft wird die gesellschaftliche Eint- SeNTiLiCc geschadet und schadet noch immer;

wicklung bezüglich Ehe und Famıilie m1t 1NnNe sachwissenschaftlich begründete Dar-
„Moralverlust“, „Mentalıtät des Todes“ und stellung der verantworteten Elternschaft
ähnlichen Wortkonstruktionen gekennzeich- hilft, NEeUE Möglichkeiten eröffnen. Eın
net gerade uch 1n der katholischen Kiır- olcher Ansatz Lrägt uch insofern FADER Ver-
che aps Johannes hat 1n der Kon- reitung und Vertiefung des Anliegens bei,
zıleröffnungsrede ın Lwa dafür das Wort als das espräc. mi1t den Wissenschafitern
VO.  - den „Unglückspropheten“ geprägt unterschiedlicher Weltanschauungen den
Durch die Miıtarbeıit beım Familienbericht Unıversıtäten möglıch mac hler konkret
1989, die Dokumentation und Auswertung uch mıi1t dem Gynäkologen.
VO  - wissenschaftlichen Erhebungen, den Sexualerziehung Modelle entwickelnDialog m1 anderen Wissenschaftern kann
VO IEFK gut begründet zumındest 1ıne und erproben

Eın anderes heißes Kısen, dem bestenfallsdere Interpretation der Entwicklung einge-
bracht werden: Wır haben m1t elınNner Über- auft em Abstraktionsniveau allgemein
gangsphase der Entwicklung un DIie ONnsens erzielt wird Das 1EF hat uch hier
zweiftfellos versucht, durch empirisch-wissenschaft-vorhandenen Schwilerigkeiten,
Ehe und Famıilie 1ın uUuNsSseIfer e1t eben, liches Vorgehen Grundlagen erarbeiten
tellen prımär keinen Verlust Wertschät- un! odelle entwickeln, die (;emelınsam-

keit herstellen helfen können. In diesemZUNg, Sehnsucht dar, sondern sind her
qals Überforderung deuten. Das, W as als S1ınn wurde eın Modell erprobt, bei dem
Mentalıtät des Todes angesehen wird, C1I- sechs Schulen Eltern, Lehrer un! Schüler ın
welst sich her qls eın Suchen nach Hotfinun- einem gemeınsamen Arbeitskreis zuerst über

Sexualıtät miteinander redeten un! dann
gen des Lebens.
Dıie Konsequenzen für ıne Familienpastoral die Sexualerziehung der C planten.

Die Ergebnisse konnten Maı 19992 belsSind offenkundig: Nicht Vorwurt und Za der Enquete des Bundesministeriums fürrechtweisung, sondern Verstehen und EirTmMUu- Umwelt, Jugend und Familie „Reden WITr
Vgl Schattovits, NSTI1IIU: für Ehe un! Famıiıliıe über die 1e C6 elıner interessierten Of-Impulse für Ehe und Famıilie durch Wissenschaft, fentlichkeit vorgestellt werden. DIie Reaktıiıo-1n Schattovıts Stadlier Petrik TSg.),

Die Zukunft der Menschheit geht über Cle Famıilıe, NenNn 1ıne grobe rmutiıgung Das IELr
Festschrift für Bruno Wechner, Wiıen 1990, 141-1588; wird daher 1ın Zusammenarbeit mi1t demSchattovıts erkonıg, Famıilie, 1n Rotter Bundesministerium für Unterricht un!aırt Sg.), Neues Lex1ikon der chrıistlichen
oral, Innsbruck 1990 11158 SOWI1Ee dem TÜr Umwelt, Jugend un
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Famıilie den Versuch unternehmen, eın Ma beratungsstellen der zÖgern, ıNE solche In-
chendeckendes Angebot für Osterreich eNt- stıtutıon 2ın Anspruch nehmen, weıl S$ıe
wickeln helfen, wobel die Beratungsstel- denken, alleın mı1ıt ıhren Problemen fert1g
len einbezogen werden sollen. amı könnte werden MUSSEN. Andere scheuen sıch, ma1t
e1Nn nachhaltiger Schritt 1n ichtung Präven- fremden Menschen über ıhre persönlıchent1ıon getan werden. TOoOleme sprechen, derürchten, mAat Ö

Ten Schwierigkeiten nıcht verstandenSozlale Innovationen
durch Begleitforschung fördern werden. Ich komme daher geTTL dem Wunsch

nach, einen Beıtrag über Famılıenberatungs-Mittels wissenschaftlicher Begleitforschung
konnte die Inıtlative elıner auf christlicher stellen ım Rahmen des Themas „Famılıenpna-

storal“ schreıben, damıt ınformie-Spiritualität begründeten Wohngemein-
schaft gefördert werden. Es handelt sich da- T7e@‘  S und gleichzeıitıg Hemmschwellen abzıu-

hauen. Meın Erfahrungshintergrund ıst e1-bel das 1990 tertiggestellte Wohnheim-
mehr als 209ährıge Tätigkeit als Dipl.-projekt des gemeiınnützıgen Vereines (e-

meinschaft RO (beten reden offen- Psychologın ın e1ıner katholıschen Erzıe-
UNGS- un Famılıenberatungsstelle ın e1nerse1ın teilen) ın Wıen 1  9 Geblergasse

Diese (Gemeinschaft hatZ Zuel, 1mM prakti- rheinıischen Großstadt.
schenag einander und anderen Bedürtti- Zwer Fallbeispiele:
geCn Hilfe un! rmutigung erlebbar werden

lassen. Über dieses ONkrTeie Projekt hin- a) Herr und Frau melden ihre zwölHähri-
Tochter ın der Beratungsstelle S1e sindAdUuS hilft Clie Begleitforschung, Erfahrungen besorgt über die ständigen Kopifischmerzenfestzuhalten und anderen Inıtiatıiıven des Mädchens. Der konsultierte Kiınderarzt

gänglic machen.
Beschwerden ausmachen. Er verwıes cdie
konnte keine organischen Ursachen für die

Interdisziplinäres ympos1ium Familienfor- Beratungsstelle.
schung 1ın Strobl Dienstleistungen der Schon 1M ersten Gespräch wird deutlich, daß
Familienforschung Elkes Eltern mi1t großer Anstrengung ‚U -

chen, ihre spannungsreichen Ehebeziehun-
Erstmals 1986 VO IEE organısılert, Lindet gen un:! ıhre Gedanken ıne mögliche

Irennung VOL Ike verbergen, S1Ee da-heuer das ympos1ium ın Strobl Sa g_ mi1t nıcht elasteneinsam m1T der ÖOsterreichischen Gesell-
schafit für interdiszıplinäre Familienfor- Die Beratungsstelle hietet Gespräche mi1t

den Eltern un Ike gemeiınsamschung (ÖGIF), einem Z  nd des ymMpO- Ike hat längst gespürt, dal „eLtWwas mi1t den
S1UmMS, veranstaltet Eltern Nn1ıC ın OÖrdnung 1SE Im geschützten
Mıt diesen 1mM Abstand VO  - wel Jahren Raum der eratun hat S1e die Gelegenheit,

offen über ihre Befürchtungen un:! Angsteter Einbindung VO  - Elementen der Selbstor-
ganısatıon durch die Teilnehmer/innen aD- VOL elnNner möglichen Irennung der Eltern

sprechen. DDIie Eiltern erfahren, daß ihr inten-
gehaltenen Symposien wIıird Wissenschaftern S1Ves Bemühen, Ike schützen, S1€e ‚her
un Praktikern e1inNn Forum Z  — Begegnung belastet hat S1e lernen, ihren Konflikten
und ZU. Gedankenaustausch geboten. stehen.

Nach mehreren Gesprächen m1t der Famılie
entschließen siıch die Eltern, ihre testgefah-
erle Ehebeziehung wieder beleben
es Kopfschmerzen sind inzwischen welt-
gehend verschwunden. Die Eltern en
erkannt, daß es Beschwerden Auslöser
nrn sich der ekrT1se stellen un S1E
konstruktiv lösen.

Frau arbeitet als Erzieherin 1ın elıner
Ingrid AasCcC Kindertagesstätte. s1e nat schon mehrfach

ratsuchende Eiltern AUuSs ihrer Einrichtung
Erzıehungs- un! Famılıenberatung MNSCeIC Beratun stelle verwlesen. Nun SUC

S1e selbst Hilfe ur sıich und ihre Famıilie
Ihre 20jährige Tochter ngeliıka, die kürzlichuIigaben un Arbeitstormen VO  - Hause ausgezogen 1st, hat ihr lang-

Immer noch WwısSsen ”2ele Menschen NC Jährıges Schweigen gebrochen und VO  ; E1-
NeInNn Irüheren sexuellen Mißbrauch UrC

die Exıistenz DO'  S Erziehungs- und Famiılıen- den älteren Bruder Thomas berichtet
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